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nıcht mehr als sıeben Mıiıtglıeder be- 3 2000 Priestern noch viele ıch für den „Negatıvismus > den S1-
herbergen dürfen So wurden Ende inhaftiert sınd (unter iıhnen der oad- ven Wrıiderstand vieler Südvietnamesen
Junı 1983 Ho Ch]a Miınh Stadt VO Sa1gon, 'guyen Van Thunan) dıe Dominanz nordvıetnames!ı1i-

Ordensleute darunter tührende Je- oder „Umerziehungslagern leben scher Funktionäre
Sulten SCch angeblichen Hochver- (dıe Zahlenangaben schwanken ZW1- Hınzu kommt da{fß dıe derzeıt praktı-rats teilweise langJährıgen Freıi- schen 150 und 250) Di1e ager nier-
heıitsstrafen verurteılt (HK November scheiden sıch dabe!ı keiner Weıse TEL liıberalere Wırtschafttspolitik VO  s

allem Südvıetnam Anstıeg1983 533) VO den Straflagern anderen kom-
munistischen Staaten der Korruption geführt hat Derartı-

Am härtesten trıttt die Kırche die Be- SCH desintegrierenden Tendenzenmenschenunwürdigen Bedingungenhınderung der Nachwuchsförderung lebend verrichten die Internıerten möchte ina  - mMI1r härteren ıdeolo-
NSeıt 19872 &1Dt NUur noch sechs DPrie- gischen Haltung eENIgEgENLrELCN, wobe!lZwangsarbeıt UNSCWISSCNHStErSCMINAFCE, davon VIieET Süden die INa  —_ die Kırche als wıllkommenen
Pro Jahr allenfalls CINISC WENISC Kan- arüber ob und WAaNnNn INa  s SIC jemals Sündenbock benutzt Auf dieser Linıefreiläßt (vg]l Echange France Asıe,dıdaten autnehmen dürten uch rIe- lıegt auch da{fß sıch die kommunisti-
sterweıhen sınd NUu mMI1 behördlicher Dossier Angesıchts dieser Um:-

stände ZrenNzZtL ftast C1IMN Wunder, sche Führung mehr un mehr VO  > iıh-
Genehmigung möglıch konnten HC  —; ehemalıgen südvietnamesıschen
1976 1983 Ho Chi Miınh Stadt g-

dafß sıch die kırchliche Gemeinschaftt
dennoch ungebrochenen Z Sympathisanten trennt 7u diesen hat-

rade fünf DPriester geweıiht werden ten PFrOMINENTLE Katholiken gehört die
STIrOMS erfreut(vg] Mondo M1S5S10NC, 83) den /0er Jahren ursprünglıch für C1-

Die staatlıche Haltung illustriert deut- NC  —_ „drıtten Weg zwıschen dem
ıch CIn Zirkular das VO Volkskomi- Kırche als wililikommener Thıeu Regıme und den Kommunıisten
Lee der Trovınz Dong Naı herausgege- Sundenbock el  n sıch dann für
ben wurde In dieser Kegıon die den Diıe Haltung der Reglerung, dıe dar- die letzteren als das „kleinere Übel“
höchsten Bevölkerungsanteıl Ka- entscheiden Für 1ne Übergangszeıt
tholiken Südvietnam aufweist dart auf zielt die Kırche isolıeren,

nerkirchliche Aktıvıtäten kontrol- spielten SIC für die Parte1ı WG nützlı-
emnach dıe Erlaubnis ZUur Priester- che Vermaittlerrolle, doch inzwischenlıeren un dıe Gemeinschaft MITL Hılteweıhe NUu  _ Ausnahmetällen erteılt werden SIC eher als ideologische Geg-
werden, da „240 Priester für 191 Ptar- parteihöriger „Katholıken gegebe- MGT. betrachtetnenftalls spalten 1ST VO  — mehreren
nNn, Vıikarıate un CINISC relıg1öse Faktoren bestimmt DIe entschieden SO mußte kürzlich der bekannte-Einrichtungen ausreichen (vg]l antıkommunuistische Posıtion der INEe1- Ssten Katholiken innerhalb dieser Be-Mondo a.a.O0.) Priester
dürten nıcht außerhalb ihrer Pfarreien StienNn Katholiken der Vergangenheıt; WCSUNSS, der Priester han Tin sCINEN

die sıch nıcht zuletzt Mıtte der 550er S1t7 Zentralkomitee der „Patrıoti-aktıv werden, und „UMETZOSCNECN
Priestern IST die Wiederaufnahme ih- Jahre der Flucht Miıllıon über- schen Front aufgeben (Far Eastern

wıegend katholischer Vıetnamesen 4US FEconomıiıc Revıew, ö4) Es deu-
DG Tätigkeıt untersagen Ordens-
leute, die keine Pfarreı betreuen dür- Nordvietnam aiußerte wirkt ohl ten also alle Anzeichen darauf hın,

IMI noch als Trauma nach Entspre- da{fß der Staat entscheidendenfen gleichtalls nıcht PrıVvat priesterli- chend betrachtet INa  - gerade die Ka- Schlag dıe Katholiken als SCHN-che Aufgaben übernehmen tholiken Südvietnams weıterhın als ständıgen gesellschaftlichen Faktor
Solche Beschränkungen sınd für die Geftfahr für das sozıualıstische System öffentlichen Leben Vıetnams führen
Kırche spürbarer als VO  —_ den und macht die Kırche M1Itveranteiworti- 111

Dıe gelistigen Fronten ewegung
Österreich ach Kreisky
Seitdem dıe Sozıalıstische Parteı VOT eEeLwa Jahr JENC Souveränıiıtät die Bruno Kreisky selbst recht ‚WEeEe1-
Osterreich die absolute Mehrheit verloren hat un Bruno telhaften Sıtuationen BEZEIHL hatte, un geht ıhm die
Kreisky als Bundeskanzler zurückgetreten 1SLT veränderte Entschlußkraft ab, dıe Parte1ı und das NZ Land
sıch die Szenerıie der alpenländıschen Polıtık drıingend brauchen würden.
Tempo un erstaunlichem Ausmalfß Der NECUE Bundes- Bundeskanzler Sinowatz steht als Koalıtionspartner der
kanzler Fred S1inowatz 1ST ohl SCh CIM ETN Freundlıich- kleinen freiheitlichen Parteı Vizekanzler Norbert Steger
keıt belıebt, un nıcht WENISC Osterreicher können sıch Z  — Seıte, der Parteiobmann der FPO Er konnte der -
INIL ıhm geradez seiNer „menschlıchen Breıte den- Sten eıt der rOoOLt blauen Koalıtionsregierung manche tak-
tiıtfizieren Dem Amt befindlichen Kanzler tehlt aber tische Erfolge MItL sCeINeEmM „Wıener Schmäh
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w1e€e schon beträchtliche Geséhicklichkeit bewıljesen SCH eicCc insgesamt 600 Miıllıonen Schilling kür-
hatte, als seınen Oorgänger ın der freiheitlichen Parte1- zen Als der Betriebsrat mIt Streik drohte, intervenlerte
führung, den Grazer Bürgermeıster Alexander GÖtz, 4U5S der Bundeskanzler beı der Konzernführung, die diesen
dieser Posıtion hınausbugsıierte. Der nzug eınes Staats- Sparbeschluß zurückziehen mußte. Daraufhin beschlos-
IMNMAanne>$s paßt jedoch dem Vizekanzler nıcht sen die Belegschaften anderer verstaatlichter Betriebe,
recht, un: gerade ın den südliıchen und westlichen Bun- hre Zustimmung ZALT Kürzung VO  —; Sozıialleistungen
desländern erweılst sıch Norbert Steger immer klarer als widerrufen: ıne beträchtliche Unruhe iın den Staatsun-

ternehmen WAarlr die zwangsläufige Folgeausgepichter „Wähler-Schreck‘
Konjunkturaufschwung muit Wachsendes nbehagen
Schönheitsfehlern Das Schicksal der verstaatliıchten Industrie in Osterreich
Wirtschaftlich 1St auch iın Osterreich ZU erstenmal selıt wırd immer mehr eiıner Nagelprobe für dıe Wıirksam-
Jahren eın deutlicher Konjunkturaufschwung eobach- keıt un Durchschlagstähigkeıt dieser Regierung. Von
tCH,; mıt sehr verschiedenartigen Zügen Je nach Branche insgesamt 590.000 Arbeitnehmern 1in der Oster-

reichischen Industrıie sınd 1605006 Arbeıter und Ange-und Regıon. Zu einıger Besorgnis geben jedoch dıe ste1l-
genden Inflationsraten Anlafis So übertraf ÖOsterreich miı1t stellte ın verstaatlichten Unternehmungen beschäftigt.

twa eın Fünftel der Öösterreichischen Industrieproduk-einer 5,6prozentigen Geldentwertung ım Januar selbst das
inflationsgewöhnte Grofßbritannıien. Österreich, das sıch t1on geht auf das Konto der Staatsbetriebe.
auch In den schlimmsten Jahren der Rezession als „Mu- Eın großer eıl dieser Betriebe wurde während der Besat-
sterknabe“ In der Inflationswertung erwıesen hatte, zungszeıt zwiıischen 1945 un: 1955 natıonalısıert. Di1e be1-
sackte Begınn dieses Jahres In der Ranglıste der ZWaN- den großen Parteıen un: SPO wollten damals dıe
zZ1g OECD-Mitgliedsländer plötzlıch auf den drittletzten
Platz ab Der Anschluß den mitteleuropäischen Hart- Unternehmen, die VO  — Besatzungsmächten, VO  — allem VO

den SowjJets, auf Grund des Potsdamer Abkommens als
währungsblock mıt der Bundesrepublık, der Schweiz un
Holland ZIng damıt Z erstenmal verloren. „deutsches Eigentum ” reklamıert wurden, auf diese Weıse

VO  s remdem Zugriff retiten In der sowJetischen Besat-
Wırtschaftsexperten wıesen nach, da{fß sıch diese für ZUNSSZONC Osterreichs gelang dıes nıcht: Es wurden VO

Osterreich abnormen Inflationsraten ıIn erster Linıe A4US$S den russischen IT’ruppen auch jene Betriebe beschlag-
hausgemachten Preissprüngen ergeben haben, VO  s allem nahmt, die VO Öösterreichischen Parlament als „volkseı-
A4AUS dem SOgENANNLEN „Belastungspaket” der rot-blauen “  gen deklarıert worden Im Staatsvertrag des Jahres
Koalıtionsregierung, das Begınn des Jahres 1984 der 1955 mußte sıch Osterreich gegenüber der SowJetunion
österreichischen Bevölkerung schwerwıegende Steuerer- Milliardenzahlungen verpflichten, diese Unterneh-
höhungen autflastete. Besonders tolgenschwer und nach- MUNSCH zurückzukaufen, dıe bıs Z heutigen Tag 1m Fı-
teiılıg wiırkte sıch diıe Erhöhung der Mehrwertsteuer auf geNnLUum des Staates stehen.

Durch die Wirtschattskrise der etzten Jahre sınd vieleProzent A4US Di1e Anhebung der Mehrwertsteuer VO

auf 20% be1 allen Energielieferungen (Strom, Gas, etc:) dieser Unternehmungen, VO  s allem ıIn der Eısen- un
Stahlbranche, ın Milliardendeftizite hineingerutscht, undhatte esonders tatale Folgen autf den Preisindex, der al-

eın 1mM Januar 2,5% hinautschnellte. Das WAar der auS$S- 1U  am ımmer höhere Staatszuschüsse S1e VOT dem
Bankrott, der In vielen Fällen z be1 den Verein1g-g1ebigste Preisschub, der selıt Jahren In ÖOsterreich

verzeichnet worden ISt. ten Ede}stahlwerken droht
ber auch die Einführung eıner Zinsertragssteuer auf alle Als besonders gefährdete Krisengebiete erwıesen sıch dıe

Standorte dieser Industrien ın der Obersteiermark und 1mMBank- un: Sparguthaben tührte bedenklichen Ent-
wicklungen: Es kam einem massıven Devisenabfludfß, südlıchen Niederösterreıich. Tausende Arbeıiter und Ange-
der erst 1ın den tolgenden onaten mı1ıt einıger Mühe g- stellte mußten dort gekündıgt oder umgeschult werden.
StODDTL werden konnte. Dıie Erhöhung der SOgeNAaANNLEN Es 1sSt verständlich, da gerade iın diesen Regionen das [Jn-
Luxussteuer auf 32%, die alle Autos, Pelze un behagen über die Regierungspolıitik wächst auch be1ı
Schmuckgegenstände betrifft, dämmte hingegen den z1ialıstiıschen Stammwählern. Die Entschlußlosigkeit der
[070)28! be1 Autokäufen, der schon se1lt dem Herbst 983 Regierung verunsıchert aber auch In anderen Regionen
bıs dahın kaum dagewesenen Rekordziffern be1 der Neu- die Sogenannten „Kreisky-Wähler“”, die ZU  —_ eıt des S@e1-

nerzeıtigen „Sonnenkönıigs” mIıt 3 sechs bıs sıebenzulassung VO  — Autos führte, NUr vorübergehend e1In.
Nıcht wenıger tolgenschwer erwlies sıch die Entscheidung Prozent der Wählerzahl diıe absolute Mehrkheit

Bruno Kreiskys mehr als zehn Jahre lang gesichert habenVO  s Bundeskanzler S1inowatz, 1ın die Geschäftsführung
des verstaatliıchten Eısen- und Stahlkonzerns VOEST-AI- un die nNnu allmählich in ewegung geraten.

Dıeser Hiıntergrund erklärt die schweren Niederlagen, diepıne einzugreifen. Der Vorstand dieses Konzerns hatte
sıch 1mM März entschlossen, dıe umfangreıchen Sozıualle1- dıe SPO und ıhr treiheitlicher Koalıtiıonspartner In
Stungen Pensionszuschüsse, Heızmaterialdeputate, Niederosterreich und In Salzburg be1 den dortigen Land-
Mietzınsbeıihıiltfen, Essensmarken, Fahrkostenvergütun- tagswahlen hinnehmen mußten. Die FPO ın Salzburg Ver-

va
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lor OS ihren einzıgen Sıtz In der Landesregierung. Dıie WAaATrTum denn diese Inıtiatıve unterstutze Klubobmann

konnte hingegen 1ın beıden Bundesländern hre OS1- Wılle antwortete, glaube, diese Aktion se1 anständıg,
tiıon stark ausbauen. un „darum hat S$1e meıne volle Sympathıe” Worüber 1ın
/7u eiıner besonderen Enttäuschung für die soz1ıal-lıberale der N  e aufgeflammten Debatte über die Fristenregelung

ıIn Osterreich eigentlıch gesprochen werden solle, wurdeKoalıtion wurde die Arbeiterkammerwahl iın Osterreich, der Klubobmann weıter gefragt. Wılle wörtlich: „ Wır Öldie den Sozıalısten In manchen Regionen erdrutschartıge LEn uns über die Parteıen hınaus gemeınsam überlegen,Stimmenverluste bescherte. So ging Z erstenmal 1ın der welche flankierenden Mafßnahmen ZUr Senkung der ZahlGeschichte der Republık der Posten des Präsıdenten der
Tiroler Arbeiterkammer VO der SPO auf die über. der Schwangerschaftsabbrüche DZESELZTL werden müssen.“
Dıie Volksparteı hat damıt nach Vorarlberg U auch In el- Damıt 1St SAanNzZ gewiıß beine grundlegende Stimmungsände-
He zweıten Bundesland die Mehrheıit In eiıner Arbeıter- UNg In dieser rage herbeigeführt worden. Dazu sıtzen
kammer erobert. Besonders MASSIV tielen dıe ewınne der Ressentiments vielfältiger Art Zu tief. Bemerkenswert ISt

ın der Steliermark AaUs, die Kandıdaten der Volks- aber, daß i1ne Gruppe unbekümmerter Junger Leute die-
parteı 1Im Wahlkörper der Arbeıter dıe höchsten Stimmen- scCcn Einbruch in festgefügte Vorstellungen erzielen
gewınne (acht Prozent plus) erzielen konnten. Dieses konnte und daß ZU ersten Mal seıt vielen Jahren beim
Wahlergebnis zeıgt deutlıch, da{ß dıe Unzufriedenheit mIıt Thema Abtreibung die Fronten wıeder ELIWAS In ewegung
der eigenen Parteiıtührung Nnu schon bıs In die Kern- geraten sıind.

Der Erzbischof VO VWıen, Kardınal Franz König, nutzteschichten der sozıalıstıschen Wähler V0rg6drung?n I1St
diese Chance: Er Iud die Klubobmänner der SPO, der

und der FPO einem gemeınsamen persönliıchenUngewöhnliche Inıtiative
Abtreibung Gespräch sıch eın ber den Verlauf dieser Aussprache

wurde nıchts bekanntgegeben. Miıt Sıcherheit sınd jedoch
Diese Verunsicherung 1mM Bereich der SPO nutzte iıne Möglichkeiten flankierender Mafßnahmen Zzur Fristenre-
kleine ruppe katholischer Jugendlicher, dıe sıch ZU  — gelung erorter worden, die VO kırchlicher Seıte NnUu

„Aktionsplattform Geborene für Ungeborene” — schon jahrelang vergeblıich gefordert wurden. iıne ück-
menschlo(ds, einem Vorstofß In die selt Jahren umstrIit- kehr Strafbestimmungen 1m Zusammenhang mIıt der
tene Konfliktzone der Fristenregelung. Anders als die Abtreibung wırd selbst VO Bischöfen für unrealıstisch gCc
„Aktıon Leben“, die die Sozıialistische Parte1ı un hre halten. „Wır wollen die Gewiıssen, nıcht die Paragraphen
Führung SCnh der V iıhr beschlossenen Fristenrege- mobilısıeren“, hıelß in qiner Stellungnahme dazu.
lung immer wıeder heftig attackiert hatte, klammerte dıe
He  e entstandene Aktionsgruppe dıe stratrechtliche D1- Fmotionen freigesetztmension der Fristenregelung türs 4US In einer Un-
terschrittenaktion zielt dıe Plattftorm „Geborene für Dıie Fronten der geistigen Auseinandersetzung sınd aber
Ungeborene”“ vielmehr auf ıne möglıchst umftfassende Be- nıcht NU  S In Rıchtung und unkonventioneller ber-
wußtseinsbildung. In der Petition, die den Mitgliedern der legungen in Flu{fß geraten, S1Ee lassen auch Neue Verhäartun-
beıden Häuser des österreichischen Parlaments vorgelegt gCcn erkennen. So 1St innerhalb der die NnUu Zu

werden soll, wırd dıe Öösterreichische Bevölkerung aufge- ErStcn Mal berechtigte Hoffnungen auf eınen Sıeg beı den
rufen, alles Lun, damıt jedes In Osterreich empfangene nächsten Nationalratswahlen 1m Jahr 987 hegen darf,
ınd seıne Geburt erleben kann: „Schaffen S1e die Vor- 1ıne Gruppe sıchtbar geworden, diıe sıch durch auftrump-
AauUSSEIZUNGCN, da{fß keine Frau In Osterreich 4US Not ihr fendes Machtbewulßtseın, durch überzogene und ıllıberal
Kınd abtreiben mu{fß! Setzen Sıe eın deutliches Sıgnal, dafß wırkende Angriffe den Generalintendanten des
Abtreibung keine annehmbare Art der Geburtenregelung ÖOsterreichischen Rundtunks ORF), erd Bacher, und
ıst!“ durch heftige Attacken den Kurs der katholischen

Kırche In Osterreich getällt. So erklärte der Leıter der DPo-unge Leute der Aktionsgruppe sprachen nıcht 1U  _ Ange- lıtıschen Akademıiıe der O Andreas Khol, In einemhörige des „eıgenen Lagers” mıiıt der Bıtte Unterschrift Interview: „Die Katholiken, dıe mobilisierbar sınd und dieund Unterstützung d sondern auch Menschen anderer sıch engagıeren, dıe ın den Ptarren mitarbeiten, 1m Laıien-Überzeugung, auch lıberale und sozıalıstische Politiker.
Bınnen kurzer eıt gelangen auf diese Weıse erstaunliche apostolat, 1mM täglıchen Leben der Pfarre, sınd iıdentisch

MIt dem OVP-Wähler, dem OVP-Politiker.“ Der Oster-Ertolge: Zahlreiche Miıtbürger, dıe durchaus nıcht als
Christen bezeichnen sınd, unterzeichneten die UuNSC-

reichıische Katholikentag 1m VEITSANSCHNCNH Herbst habe
das klargemacht, meılnte Khol,;, der nıcht verrIiet, W as ihnwöhnliche Inıtiatıve. Am gewichtigsten 1St ohl die Un- derartıg kühnen Schlüssen verführt hatterschriftft des Klubobmanns der sozıialistischen Parla-

mentsfraktion, Sepp Wılle, dessen Zustiummung ZUuUr Ak- Der OVP-Funktionär, der tür die ıdeologische Linıe SEe1-
tion „Geborene für Ungeborene” Verwunderung, auch HCNn Parteı In hohem Ma{ß mıtverantwortlich ISt, begnügte
Proteste In den Reihen der eıgenen Parteı auslöste. In el- sıch aber nıcht mıt .dıesen eher allgemeınen Ausfällen,
11C Interview miI1t dem sozıalistischen Zentralorgan Ar- sondern eriff auch sehr persönlıch den Wıener Kardınal

Franz Önı1g a den In manchen tradıtıonalı-beiterzeitung” wurde der SPÖjKlubobmann gefragt,
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stisch denkenden Kreıisen alte Ressentiments x1bt. Unter schützer miıt dem Nobelpreisträger Konrad Lorenz der
der Führung des Kardınals sSe1 möglıch geworden, Spitze blasen ZUr Vergatterung eın Donau-
ereıterte sıch der Chef der polıtischen Akademıe der krattwerk be1 Haınburg unwelt der ungarıschen Grenze,

P} da{fß Sozıjalısten „WIe der verlorene Sohn“ behandelt eın Volksbegehren dagegen 1St bereıts angelaufen. Jörg
würden und dafß Katholiken and ın and mıt Kommu- Manuthe, eın Vertrauter des Wıener OVP-Obmanns Erhard
nısten und Sozıalısten marschierten: SE Verschulden Busek, unterstützt ebenso WI1IEe der Sozıalıst (Jünther
daftür trıftft sıcher auch die Hıerarchie, die diese Organısa- Nenning, der Vorsitzende der Öösterreichischen Journalı-
tionen lang der langen Leıiıne geführt hat oder, stengewerkschaft, der seıt Jahrzehnten jeden Versuch, g..

theologisch Cn das Lehramt nıcht ausgeübt hat.“ SCHh dıe etabliıerten Mächtigen aufzumucken, unterstuüutzt
Damıt meınte hol offenbar die Haltung einıger Funktio- Bundeskanzler S1inowatz hingegen kündıgte A das Do-
nare der katholischen Jugend, die iıne Zeıtlang auch ın naukrattwerk Haınburg werde auf jeden Fall gebaut, und
ommunıiıstıisch intiltrıerten Gremıien der Öösterreichischen auch das selt Jahren tertiggestellte, aber durch Volksab-
Friedensbewegung miıtarbeıteten, die dies 1aber gewiß stımmung stillgelegte Atomkraftwerk Zwentendort solle
nıcht mıt Zustimmung des Kardıiınals unternahmen und die endlich in Betrieb gehen. Anton Benya, der Vorsitzende
inzwıschen VO  S Jugendbischof Egon Kapelları ZUT Räson der mächtigen österreichischen Einheitsgewerkschaft, hat
gerufen wurden. dem Kanzler In dieser rage selıne volle Unterstützung —

gesichert un auf dem Wıener Heldenplatz mehr als
In kırchliıchen Kreıisen wırd vermerkt, da{fß diese Attacken, 00O Arbeıter autmarschieren lassen. Dıi1e Auswırkungen
die durch hre verbale Deftigkeit besonders befremdend der deutschen Streikbewegung auf diıe Produktion zahl-
wırkten, VO eınem Polıitiker STaAMMEN, der eın besonderes reicher österreichischer Zulieterbetriebe für den
Nahverhältnis Z OVP-Parteiobmann Alois Mock hat dramatıschen Hıntergrund dieses usammenstofles ZWI1-
Von der Offentlichkeit wurden diese Auställe-nur schen Ökologie un Okonomie. Damıt sınd Emotionen
Rande Z Kenntnıis SC  IN S1e wırd VO  — anderen freigesetzt, die alle sachlichen Erwägungen überschreien
spektakulären orgängen in Atem gyehalten: Umwelt- und überdecken. Frıtz Csoklich

S Hıspaniıcs Fıne Mınderheiıt beunruhigt C
USA
Sıe werden „latınos” oder MaätInsE, „hispanos” oder Ahl- gungskraft. Dıie UuS Gründen des Wahlkalküls aUus dem
spanıcs” genannt un bılden mI1ıt fast Miıllıonen die gesellschaftlıch-sozialen und kulturellen Hıntergrund 1Ns
zweıtgröfßte ethnische Minderheit der USA ın den Vereinig- Licht politischen Interesses gerückte hıspanısche Mınder-
ten Staaten lebende und arbeitende Ausländer oder INZWI1- heit gehört WI1€e die Mehrkheit der 26 Mıllıonen Schwarzen
schen naturalısıerte US-Bürger lateinamerikanıscher Her- den Benachteılıgten und damıt den Krıtikern der
kunft Im Jahr der amerikanıschen Präsidentschaftswah- Reaganschen Sozıalpolitik. Seıne auf miılıtärısche LöÖösun-
len wırd den „hispanics“ eın ungewohnt hohes Ma{ß SCH setzende Mittelamerika-Politik stößt beı den „hıspa-
politischer Beachtung zuteıl. Demokraten WI1€ Republıika- NICST dıe in der amerikanıschen Berutsarmee überpropor-
HET werben hre Stimme VOT allem A4aUS einem Grund, tional vertLreten sınd, ebenftalls autf wachsenden Wıder-
der 1mM amerıikanıschen Wahlsystem lıegt die hıspanısche stand. Mıiıt Ausnahme der Kubaner haben S$1Ee bısher ganz
Bevölkerung konzentriert sıch hauptsächlich 1ın sechs überwıegend demokratisch gewählt, W as nıcht bedeutet,
Bundesstaaten, die alleın mehr als die Hälfte der für einen da{fß die Parte1 sıch in besonderem Ma{(le für dıe Belange
Wahlsıeg notwendıgen Z Wahlmänner stellen. Di1e dieser soz1ıal schwachen Bevölkerungsgruppe eingesetzt
Möglichkeit, dıe „hispanıcs“” könnten 1m Herbst den Aus- hätte. S1ıe wurde vielmehr VO  — Wahlzeiten abgesehen
schlag .geben, wırd ZUr errechenbaren Wahrscheinlich- VO  —_ den Politikern WI1€ der amerıkanıschen Gesellschafrt
keıt, WECNN hre sıch verstärkt polıtisch tormıerenden vernachlässigt, allentalls mi1t Furcht VOT einer anschwellen-
Organısatiıonen das angestrebte Zıe] erreichen, den bıs- den Einwanderungsflut beobachtet.
her 545 Mıllıonen weıtere anderthalb Miıllıonen wahlbe-
rechtigter „hispanıcs” In dıe Regiıster bringen. Vorurteile un FaktenPräsıdent KReagan und seıne republikanische Parteı, die

der schwarzen Bevölkerung 1U  . noch ıne VeTr- Sorge dıe rasch: anwachsende lateinamerikanısche
schwıindend geringe Anhängerschaft haben dürften, be- Minderheit und hre Lebensbedingungen in der amerıka-

nıschen Gesellschafrt veranladisite die hatholische Bischofs-mühen sıch selıt dem veErsSanSsSCNCNH Jahr mıt gezielten
propagandıstischen Veranstaltungen das Votum der konferenz der USA, Anfang dieses Jahres eın recht
„hispanıcs“, WENN auch mıt mehr Verve als Überzeu- austführliches Dokument über „Die hıspanısche räsenz


